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€  er Christ, der mıt den Fakten der interrelig1ösen Beziehungen vertrau!
Ist, weiıß, diese sıch Laufe der Geschichte grundlegen gewande. t
en und unNnserer gegenwärtigen Zeıt bedeutsame Veränderungen
den diesbezüglichen Einstellungen Gange sıind. Angesichts der unfter-
schiedlichen Meınungen darüber, WI1IE Christen dıe anderen Religionen und
rehg1ösen Überzeugungen betrachten sollten, fragten Missiologen W1IEC uch
gewöhnliche Christen mıt zunehmender Intensität nach den Beziehungen, dıe
unter den Angehörigen der verschıedenen Religionen heute tatsachlıc.
bestehen.

Dıe Parallelen und Ahnlichkeiten zwıischen den Religionen lassen enerell
eINE damentale Verwandtschaft der Menschheitserfahrungen erkennen:;
diese adıkale Ahnlichkeit WIT! als betrachtet, das sıch JE nach den
unterschiedlichen Sprachen und Kulturen den einzelnen Religionen
gewissen Parallelen zueinander ausformt. Da dıe klassısche Religionsphäno-
menologıie sıch mıt Begriften W1E Gott, Offenbarung, Heil, Sakramente,
pfer, Gebet, Gnade, Übel USW. beschäftigt, die auch theologische ermm1
sınd, ist VO daher keine klare Unterscheidung zwıschen der christlichen
eologıe und Geschichte einerseılts und der Religionsphänomenologie ande:
rerseıts auszumachen.

Diıes sınd einıge der Grundprobleme, VOT denen jeder Missiologe steht,
WCI11 die Geschichte der Weltreligionen studiert. Wır egen
Untersuchung wel Teilen dar eıl etaßt siıch mıt der Natur, dem
Horızont und der Methode der geschichtlıchen Religionsphänomenologıe
und Teil 11 mıt ihrer Beziehung ZUT Missiologıe. Indem WIT das Thema
solcherart unterteilen und cdas wirkliche Ziel und dıie Methode des Studiums
der Religionen aufzeigen, en WIr, bis iınem gewissen Grade ZUT

Ösung der dargestellten Probleme beizutragen.

Aatur UN Methode der klassischen Religionsphänomenologie
Das Studium der Religionen wird unterschiech als „Religionsgeschichte“”

oder als „klassısche Religionsphänomenologie” bezeichnet. Als wissenschaftlı-
che Diszıplin wurzelt die Religionsgeschichte in dem, W as die Deutschen
„Religionswissenschaft“ CHHHCH: Deren Aufgabe ıst CS; die zahlreichen und
weıt divergierenden Einzelheiten klassıtlzıeren und gruppileren,
eın umftfassender Überblick SCWONNCNHN wird über ihre relig1ösen Inhalte und
dıie relhg1öse Bedeutung, die S1C enthalten. Relig1öse Handlungen und Glau-
bensüberzeugungen welcher Religion auch ımmer weisen für den Betrachter
aAaus der Perspektive anderer Religionen ımmer eINE SEWISSE Ahnlichkeit auf,

W1C S1C auch ihre Jewe: eigenen charakteristischen Besonderheiten
enthalten. Dıe Religionsgeschichte versucht niıcht, Religionen bloc miıtein-
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ander vergleichen; sS1e greift vielmehr ähnliche Fakten und Phänomene
heraus un untersucht deren relig1öse Bedeutung gruppenweılse, denn L11UTr
lassen sich tiefere und Einsichten die Natur der relig1ösen
Phänomene gewınnen.‘

Wır mussen die Religionsgeschichte also VO der Religionstypologie unter-
scheiden. In der Religionstypologie werden Religionen als Gesamtheiten, als
Organısmen Z.U) Gegenstand der näheren Betrachtung emacht, und War
sowohl unter dem Aspekt des typisch emelınsamen der Gesamtheıit WI1EC
auch dem Aspekt des 1SC. Fınzıgartigen der Gesamtheit. ypolo
gyıen können betrachtet werden als Unterteilungen VO: Religionen nach
iınem bestimmten Prinzip der Dıifferenzierung.

Was aber 1st Religionsphänomenologie? Sıe 1st eINEe Diszıplın, die die
relig1ösen Gegebenheiten und deren eigentümliche Intentionalität in ihrer
Beschreibun: respektiert und die als ihre Hauptaufgabe betrachtet, die
innere Struktur der rehigiösen Phänomene als solche Trhellen. Während
die Religionsgeschichte ım ıgentlichen Sınn die Vorstellungen der einzelnen
Religionen und deren Manıitestationen der Geschichte untersucht, wobe!l
iıhre Methode die Jeiche 1st WI1IE dıe der übrigen historischen Wissenschaften,entnimmt die Religionsphänomenologie der Religionsgeschichte ihr Materıal
und ordnet mehr unter systematischen als unter historischen Gesichts-
ten Jedoch sınd Rehigionsphänomenologie und Religionsgeschichte
Grunde nıcht WEel Wissenschaften, sondern wel einander ergänzende
Aspekte iner integralen Religionswissenschaft.

Dıe Religionsphänomenologie eansprucht nıcht, CIM Wiıssenschaft VO:
etzten Wesensgrund der Religion SC11H. nter dem Wesensgrund der
rehgı1ösen Fakten versteht S1E die empirisch unveränderliche Struktur, die
]edem religıösen aktum zugrunde lıegt. Dıeses Wesen der relig1ösen Fakten
ber 1st geschic  ch konditioniert. Um mıt PETTAZZONI sprechen:
„Phänomenologie und Geschichte ergäanzen einander. Dıie Phänomenologiekommt nıcht ohne dıe Ethnologie, ılologie und andere historische Dıiszıplı
NCNn A4uUus. Andererseits g,1bt die Phänomenologie den historischen Diszıplinen
jenen Sınn für das Religlöse, den S1EC als soalche nıcht erfassen können. So
verstanden, 1st Religionsphänomenologie das relig1öse Verständnis der
Geschichte, das Verständnis der Geschichte iıhrer relig1ösen Dımensıon.
Religionsphänomenologie und Religionsgeschichte siınd nıcht wel Wıiıssen-
schaften, sondern WEel einander ergänzende Aspekte iıner integralen Rel:i
gionswissenschaft, und die Religionswissenschaft CHNSCTICN Sınne hat dieser
WE ihren eindeutigen und klar umrıssenen Gegenstand ınen gul definier-
ten ar.  ter verhiehen.“?

Jede wissenschaftliche Methode eINE CHNSC und systematısche Bezie-
hung zwıschen Theoriebildung und Erfahrung OT aus. Beobachtung und
FExperiment eiern EWEISE für Verallgemeinerungen und Hypothesen,die geprüft (verifiziert Oder falsıfiziert) werden, indem Folgerungen AQus
ihnen zıeht und S1IEC mıt den Resultaten weıterer Beobachtungen und Exper1-

vergleicht. Die geschichtliche Religionsphänomenologie wendet diese
Methode ANl, wobe!i sıch das Feld iıhrer Untersuchungen auf relig1öse Fakten
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erstreckt, die hauptsächlic menschlich und subjektiv sınd und die
verschıedenen Zeichen und Symbolen objektiviert werden. Menschen
g1bt, die sıch auf eINEe relig1öse Art und Weıise verhalten, ist eINEe Tatsache.
Von dem, relig1öses Verhalten 1St, habe ich d U memıner eigenen oder der
Erfahrung anderer eınSVorverständnis. Ich bilde eiNE Hypothese
und prüfe S1E ım Hinblick auf eine gegebene Tatsache und versuche, die
charakteristischen Flemente dieser speziellen relig1ösen Tatsache beschreı
ben.

Objektivität 1Im Studium der Religionen bedeutet, die relig1iösen
Tatsachen für siıch selbst sprechen läßt Das 1st CS5, Was mıiıt dem Prinzıp der
ehoche der klassiıschen Religionsphänomenologie gemeint 1st. Es bedeutet
die Zurückhaltung ines vorgefaßten Urteils gegenüber iınem relig1ösen
Phänomen, dieses zunächst für sıch selbst sprechen lassen. Als
Wissenschafiftler muß der Phänomenologe die VOIN seiner Diszıplin
auferlegte Aufgabe, die Bedeutung der relig1ösen Phänomene erklären,
unterscheiden VO:  - der Verantwortung, diese als seinem eigenen Glauben
gehören beurteilen. Es ist nıcht Aufgabe des Phänomenologen, die
Gründe für relig1öse Glaubensüberzeugungen erwagen und anacC
agen, ob die relig1ösen Ansıchten bzw. Urteile objektive Gültigkeit
1INDII1C: auf Wahrheit und Heil en 1€eSs gehört den Bereich der
Religionsphilosophie oder theologıe Diıe Tatsache aber, relıg1öse Men
schen relig1öse Ansıchten und Urteile aben, die ihr Iun und Verhalten
beeinflussen, S1C Ausdruck iıhrer relig1ıösen Überzeugungen Normen
und Cge. akzeptieren, ıst eINE auf sachlicher Forschung beruhende Tat
sache.

Eın zweıtes Prinzıp der Religionsphänomenologıe 1st dıie eidetische Sicht:
deren Ziel ist das Erkennen der eigentlichen und tiefsten Bedeutung der
religıösen Phänomene. Zum Verstehen des Wesenskerns der Phänomene
gelan UrcCc wahrnehmbare Fakten, WI1IEC orte, Zeichen und er‘
tensweilsen. Dazu bedarf ıner gewissen Embathie, also der Bereitschaft und
Fähigkeit, siıch die Erfahrungen und Vorstellungen, das Denken und
Empfinden anderer einzufühlen. Embpathie bedeutet, das Verhalten ande
L1CTI auf der Basıs der eıgenen Erfahrungen und Verhaltensweisen verste-
hen Wer nıemals eINE relig1öse Handlung, eın rehg1öses Rıtu: welcher
Form auch ımmer erlebt hat, wird schwerlich ın der Lage se1n, ınen olchen
Akt VO:  — innen heraus verstehen. Dıese Art des Verstehens iınes relig1ösen
Phänomens zielt nämlich gerade auf das Ertassen der inneren Bedeutung und
Intentionalıität des relig1ösen TIuns und Verhaltens iınes anderen, das
seiıner Vielfalt Ausdruck seiıner relig1ösen ahrung und seines
relıg1ösen Glaubens 1St. Dıe Schwierigkeit hegt eben darın festzustellen, W as
wirklich das Wesentliche iınes gegebenen Phänomens 1st. Das Phänomen 1st
das, als Was „erscheint“, aber ist keineswegs sicher, das
Erscheinende tatsächlich dem Eıgentlichen und Wesentlichen entspricht, das
hinter Ooder diesem Phänomen verborgen hegt. Sehr oft mussen WILr das
hinter dem Phänomen Liegende erforschen, auf das Wesentliche
stoßen. Daher ıst für den Phänomenologen dringend erforderlich, sıch
eingehen: mıt dem Kontext des Phänomens befassen.
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Diıie Methode 1SE historisch vergleichend und hänomenologisc
Sı1e 1St historisch weiıl WIT, komplexes Phänomen verstehen

nıcht 11U!T WI1SSCI1 111USSCIH1 1SE sondern auch WIC entstanden ist e  €s
relig1öse Ereign1s wWwWEels die Merkmale sowohl des ınzıgartıgen WIC auch des
Allgemeinen auf: bei ıner Interpretation muß beidem Rechnung
werden

Die Methode 1SE vergleichend denn S1IC besteht darın analoge relig1öse
Phänomene, bestimmte Formen der Gottesvorstellung nebeneinander-
zustellen und versuchen Vergleich ihre ewelige Struktur deftinie
E  $ Einander ähnliche Fakten und Phänomene A4usSs verschiedenen Religionen
werden zusammengebracht und SIUDPCIHNWCISC untersucht IMIL dem Ziel ZU  S

Bedeutung des Phänomens vorzudringen
Die Methode 1SE hänomenologisch denn SIC sucht die den historischen

Fakten zugrunde legenden Strukturen autzudecken und SIC ihrem Wesen
nach WI1C dieses sıch TIEC die Gesetze und spezifischen Bedeutungen
ben dieser Strukturen hindurch oHenbart verstehen Ihr Ziel 1SE C inen
umtassenden UÜberblick geben über die Vorstellungen und otıve, die
der Geschichte der relig1ösen Phänomene VO:  $ entscheidender Bedeutung
sind Im Querschnitt UrC. die verschiedenen Religionen sucht S1C d uUus der
Vielzahl und Vieltalt der relhgıösen Phänomene die ihnen INCHISAMNEN
Grundstrukturen und wesentlichen Ausdrucksformen des relig1ösen Lebens
herauszukristallisieren, letztlich deren tiefster relig1öser Bedeutung
vorzustoßen

Da dıe eologie C111 NOrmMAalıve Wissenschaft 1st beurteilt S1C den
Heilswert der nıchtchristlichen Religionen Licht der christlichen Oftenba:
rung So benutzt die theologische Methode Kategorıen die Ur theologisch
sınd und War abgeleitet VO:  e inem spezifisch christlichen Offenbarungsver-
ständnis Nichtsdestoweniger kann und muß der cologe Gebrauch machen
VO den Ergebnissen der Religionsgeschichte Wıe wichtig dieser Gebrauch
I1SE beweist die Tatsache, den Theologen nıcht lein VOT religiösem
Relativismus und Synkretismus bewahrt sondern uch inem 1 WEC1-
terten Verständnis VOI Ideen, Erfahrungen und Normen Grundlage der
eologie selbst befähigt Die eologie wird verleben! lgt dem Maße, als
SIC die konkrete ahrung und Praxıs relig1öser Menschen ihre
rehgıösen Traditionen der Erklärung und Erhellung der offenbarten
Wahrheit € und Praxıs msgesamt ZU Gegenstand iıhrer Betrach
tung macht

Einige Wissenschaftler en egenüber der der Religionsphänomeno-
logie angewandten vergleichenden Methode SCWISSC Bedenken S1e glauben

die Loslösung des vergleichenden Interesses der Strukturanalyse WEIL

ausemmnanderliegender Religionen VO: der rage des Trtes dieser Religionen
Prozeß der Geschichte iner Religionsphänomenologie hrt die die

Ausdruckstormen des relig1ıösen Lebens VO ihren jeweiligen geschichtlichen
Kontexten und letztere für elanglos hält. Dıe rzxge ISL, ob solche
Verallgemeinerungen unls nıcht die iIrre TrEN. Dıe Ahnlichkeiten der
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rehg1ösen Phänomene verschiedenen Religionen erscheinen demnach als
obertlächlich, WCI1 S1C VO)! ihren jeweiligen hıstorıschen Eigentümlichkeiten
und den Motiıven getrennt werden, die den gemeinsamen Merkmalen
zugrunde jegen.“ 1es ist eın schwerwiegendes Mißverständnis.
lichkeiten und Unterschiede sıiınd gleicherweise wichtig, die Bedeutung
der religıösen Phänomene ertassen. Wıe SÖDERBLOM T1C bemerkt
„Hıer W1EC jedem anderen Bereich des menschlichen Wiıssens macht eine
tiefergehende Analyse Unterschiede sıchtbar, die auf den ersten Blick L11UTE

irgendwie divergierende y  n sSC1N scheinen, die den aufmerksamen
Beobachter aber sehr bald gEWISSE Figentümlichkeiten und damit ihren
wesentlichen und genetischen Charakter erkennen lassen.“ Aus diesem
Grunde en die Religionsphänomenologen den Strukturalismus® ab, da
cdieser ziemlich nachdrücklich die gemeimnsamen Elemente der Religionen und
Kulturen betont. Sıe en daraut verwlesen, die Suche nach ustern
bzw. Rastern den Religionen CEINE große Vereinfachung darstellt und
fundamentale Unterschiede zwıischen den verschiedenen Erscheinungsweisen
olcher Muster außer acht läß  —A RUDOLF (O)TTO bemerkt dazu „Religion’
manıtestiert sıch, geschichtlich gesehen, als Religionen, und diese haben nıcht
miıinder T charakteristischen Unterschiede: WIEC bei allen übrigen Funktio
L1IC)  an des menschlichen Geistes schließt ihre generische Gleichförmigkeit die
spezifischen Varıationen iıhrer Entwicklung eın und nıcht AQuUS;
Vergleich der Religionen sınd WITr genötigt, eINE noch feinere Form der
Unterscheidung anzuwenden, die Weıise bestimmen 1ın der dıe
Grundkraft, aller augenschemmlichen Parallelısmen, ihren individuel-
len Manıitfestationen völlig unterschiedliche Formen annımmMt.  &]

Die Beziehung der Religionswissenschaft ZUT Missiologie
Was das I1 Vatiıkanum über die Notwendigkeit ines tiefergehenden

Studiums und Verständnisses der nichtchristlichen Religionen 1Im Hınblick
auf die Verwurzelung des Evangeliums lehrt, läßt Klarheit nıchts
wünschen übrig. In (‚entes heißt „Um dieses Ziel verwirklichen, muß

jedem sozi0-kulturellen Großraum die eologıische Besinnung
werden, dıe Im Licht der Tradıiıtiıon der Gesamtkirche die VO: Gott geoffen-
barten aten und orte, dıe der Heilıgen Schrift aufgezeichnet sınd und
VO Kırchenvätern und Lehramt erläutert werden, aufs NEUC durchforscht. SO
wird klarer erfassen, auf welchen egen der Glaube, unfter enutzung
der Philosophie und Weisheit der Völker, dem Verstehen näherkommen
kann und auf welche Weınse die Gepflogenheiten, die Lebensauffassung und
dıe sozıiale T'  ung mıt dem durch die göttliche enbarung bezeichneten
Ethos Einklang geDTaAC t werden können. Von da öffnen ıch Wege
iıner tieferen Anpassung Gesamtbereich des christlichen Lebens. Wenn

vorangeht, wird jeder Anschein VO  — Synkretismus und alschem
Partikularısmus ausgeschlossen: das hriıistliche Leben wird dem Geıist und der
FKıgenart ıner jeden ultur angepaßt; die besonderen Traditionen, usarnı-

D7



LIC mıt den VO Evangelıuum erleuchteten Gaben der verschiedenen
SÖölkerfamilien, werden die katholische Einheit hineingenommen” (AG 292  —>
Um den christlichen Glauben auf dıe Weise der rehg1ösen Tradıtionen der
evangelisierenden Völker erklären unı ausdrücken können,
olider theologischer Kenntnisse; S1C dienen auch dazu, die relig1ös-moralı-
schen erte der Tradıtionen 1Im Licht des VOI) der göttlichen enbarung
bezeichneten thos beurteilen. olchermaßen kann eiINE tiefere Anpassung
des christlichen Glaubens und Lebens die Mentalıtät und den Charakter
jeder relig1ös-kulturellen Tradıtion erreicht werden. Und auf diese Weıse
können umgekeNnr! uch die besonderen Qualitäten jeder Religion den
christlichen Glauben bereichern und die atholische FEinheit aufgenommen
werden. Dıe Missıonare sollten sıch dem Studium VO Wissenschaften W1EC
Religionsgeschichte, Anthropologie, Soziologıe USW. wıdmen, eEeINE allge
melıne Kenntnis der Völker, iıhrer Kulturen und Religionen besitzen”. Diese
Studien sollen den Ländern selbst betrieben werden, die diese Miıssıona-

gesandt werden, 99 S1C ausführlicher die Geschichte, das gesellschaftliche
€  e und das Brauchtum der Völker kennenlernen und tieteren FEinblick
gewinnen die sıttliche T'  U.Ilg, die relig1ösen Vorschriften und die
Vorstellungen, die S$1E sich nach den ihnen heiligen Überlieferungen über
Gott, Welt un Mensch zumnerst gebilde haben“ (AG 26  —

|)Das Konzil spricht oft und verschiedenen Formen über den 1a10g.
og 1st das Mittel, sıch auszutauschen über dıe Wahrheıt, die
gefunden hat oder gefunden en glaubt, einander der Suche
nach der Wahrheit helten.? Religionen verdıenen, insotern S1C wahre und
guLe Elemente enthalten, uUuNsSCICIH! Respekt. Sıe bereıiten auf ıhre Weise die
menschliche Gesellschaft darauft VOI, Chrıstus empfangen und ın iıhm und
seiner Botschaft iıhre Erfüllung tinden Mehr noch, ihren posıtıven un
authentischen Werten sind S1CE bereıts eLwas, dem und durch das Chrıstus
handelt und sSE1N vollständiges Kommen vorbereitet. aher sınd die echg10
1IC1H iıhren wahren und guten Elementen prä-christlich und pro-christlich.
Sıe sınd Vorbereitungen auf Christus.? Ausdrücklic empfiehlt das Konzıl den
interrelig1ösen 1:  og der Erklärung über das Verhältnis der Kirche den
niıchtchristlichen Religionen: „Deshalb mahnt S1C die Kirche) TC Söhne,
S1CE mıt Klugheıt und Liebe, UrC| Gespräc und Zusammenarbeit mıt den
Bekennern anderer Religionen SOWI1E durch ihr Zeugnis des christliichen
Glaubens und Lebens Jene geistlichen un! sıttlıchen Güter und uch dıe
sozjal-kulturellen erte, die sich bei ıhnen nden, anerkennen, wahren und
tördern.“!

In or  rung der Lehre des IL Vatıkanums mahnt PAPST 'AUL die
Chrısten ihre der ctung un! Wertschätzung gegenüber den
nıchtchristlichen Religionen. Eine ausreichende wissenschaftliche Kenntnis
der Weltreligionen ist darum nıcht 11UI fır Missiologen, sondern iınem
gewıssen mfang auch für Miıssıonare erforderlich, und dies ın ınem
zweitfachen Sınne: einmal als Kenntnis der jewelnigen Einsatzgebiet des
Miıssıonars vorherrschenden Religionen und ZU) anderen als Kenntnis der
geschichtlichen Religionsphänomenologıe, WI1E WIT S1CE ım ersten eıl dieses
Beıtrags erläutert en
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BETS vergleichende Studium der Religionen verhert jegliche elıg1öse Bedeu:
Lung, WCI1N diese Diszıplin verkürzt wird auf eINE Analyse der konvergieren-
den und dıvergierenden spirıtuellen Orıentierung der Menschheıt,
iner „objektiven“ Synthese dieser Orıentierungen gelangen Diese Art VO'

Synthese kann nıchts als eiINE „Rekonstruktion“ auf der Basıs ınes weıtge-
hend unbewußten Postulats SC1N und er L11U)  F ıner reıin menschlichen
und 1Im Grunde nicht-religıösen Sıcht der Dınge ren. 1€65 1st nıcht der Fall,
WCI1I1) WITr diesem Vergleich eEINE Gelegenheit sehen, ULNSCICHN eigenen
Glauben vertiefen und erweıtern. Dıe Begegnung der Religionen, die 1mM
Zuge der wachsenden Kontakte zwıischen Völkern und Kulturen unvermei1d-
ıch Ist, richtet Christen und Hındus, Muslime, Buddhisten und Taoısten
gleicherweise die providentielle Einladung, iıhren eigenen Glauben über-
denken, die darın verborgenen Dımensionen 116  a entdecken Ooder A4US
dem Blickwinkel der eıgenen Religion LEUEC Horızonte öffnen.!?

Festzuhalten ist, die nıchtchristlichen Religionen eINE wesentliche
Dımension der menschlichen Natur ZUINM Ausdruck ringen. Der Mensch 1st
VO Grund auf relig1ös, fähig, seine Gottesbeziehung mıt dem Verstand

erkennen und UrcC die Liebe bestätigen. Wenn WITLr eiılhaben iınem
allgemeinen Menschseıin, dann erwarten WIF, die Menschen ler Welt
auch eiNeE gemeinsame ahrung teılen und ırgendwann den 5  kt
gelangen, dem S1C sıch die gleichen Fragen stellen. iıhre Antworten
terschiedlich ausgefallen sınd, ändert nıchts der Tatsache, dıe
Menschen allent  en und immer wıeder diıe gleichen Fragen tellen. Wenn
die Religionsgeschichte die Vorstellungen des menschlichen Denkens durch
alle Zeitalter und Kulturen hindurch betrachtet, dann erkennt s1e, hinter
dernVieltfalt der ythen und Symbole der gemeinsame Versuch steht,
dem Geheimnis des Lebens näherzukommen, eiNneEeE Antwort finden auf die
Grundfrage „Warum und iınen Weg mıit dem KOSMOS übereinzukommen.

Be1 wEel Gelegenheiten hat RIEDRICH HEILER ® sıeben Hauptgebiete grundle
gender Einheıit umriIıssen,; die in allen Hochreligionen erkennbar sınd. Dıiıe
Realıtät des Transzendenten, Heılıgen, Göttlichen, des Ganz-Anderen. Über
und hinter der vielfarbigen Welt der Phänomene hegt das wahre Sem
verborgen, „die Wirklichkeit des Wirklichen“. 97) Diese transzendente Wiırk:
iıchkeit ist dem Menschenherzen innewohnend. Diese Wirklichkeit 1st für
den Menschen der höchste Wert, die höchste Wahrheit, Rechtschaffenheit,
Güte, alles em das höchste Gut. 4) Dıese Realıität des Göttliıchen ıst
außerste Liebe, die sıch den Menschen und den Menschen oftenbart.
Der Weg des Menschen Gott ist weltweit der Weg des Opfers und
Verzichtes, des Gebetes, der Meditation und der Kontemplation. Das Gebet
des religıösen Menschen außert siıch sowochl als Erhebung des Menschen
Gott WI1EC uch als die Offenbarung (Gottes ım Herzen des Menschen. Alle
Hochreligionen lehren den Weg der Liebe, die die Menschen untereinander
verbindet. 7) Dıe Liebe 1st der höchste der Wege, die (sott führen. Auf
diesem Wege strecken alle Hochreligionen sıch Aaus nach dem höchsten Ziel
der göttlichen Unendlichkeit, der alle Endlichkeit iıhre Erfüllung findet,
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WEECNN diıeses Ziel auch unterschiedlichen ern und Vorstellungen
dargestellt wird aher, folgert HEILER, g1bt EeINE letzte und tiefste
Finheit aller Hochreligionen, und diese Einheit besteht ITOLZ aller Unterschie-
de Lehre und Kult. Tatsache ıst, ır sowohl die grundlegende Einheit
WIEC auch den grundlegenden Unterschied zwıschen den Weltreligionen
anerkennen mussen. Das Christentum hat die Aufgabe, das, Was das Tieiste

Menschen ist, nıcht twa zerstören, sondern bewahren und
en Christ werden heißt nıcht verleugnen, wahr, g'ut und edel
der a.ngestaxnm n relig1ösen Natur ist, sondern dıe vollere, reichere und
ausdrücklichere Selbstoffenbarung €s ın Jesus Christus anzunehmen.

Die geschichtliche Religionsphänomenologıe 1äßt vollständig W1e€E S$1C ZUTLr

kann die relig1öse Bedeutung der ythen, Symbole, Rıten, Gottesdienstfor-
INCI), Gebete USW. ihren geschichtlichen Ausdrucksweisen let.':\g€
Das bedeutet, der ZU  —« Begegnung mıt Menschen anderen Glaubens
hinausgehende Mıssıonar erwartetl, allem, Was bei diesen Menschen und
ihrer Religion wahr und gul 1St, Christus begegnen. kEr wıird erkennen,
Gott ıhm schon VOTauSSCHANSCH Ist, den Nichtchristen begegnen Er
muß lernen, den Heiligen Geilist entdecken, dieser Aus$s dem Chaos
T'  ung schaftt. Er 1st der Schöpfergeist; der Miıssıonar muß mıiıt ıhm
zusammenwirken. Der Glaube die len Menschen wirkende Gnade des
Heiligen Geistes 1st die uelle 1NSCICTI unbesiegbaren O  ung bei jeglichem
Bemühen der Evangelisierung und des Dialogs.

Eın anderer utzen des Studiums der Religionen ist die Übersetzung oder
Umsetzung der Glaubenslehre en kulturelles und rehgiöses Milieu hinenn,
das nıcht mehr der griechisch-römisc der jüdisch geprägten Welt ent-

spricht. Diıe Inkulturation der evangelischen Botschaft erfordert eiINeEe CHNAauUC
Kenntniıs der relig1ösen Phänomene. Wenn Kultur und Religion uch voneın-
ander verschieden sınd und WITr Religion nıcht auf Kultur reduzieren können,

ist die Religion doch tiefverwurzelt der Kultur und Hiindet uUrCcC. S1C ihren
Ausdruck: folglich stehen Religion und ultur iınem Zusammen -
hang. Darum muß die Inkulturation des FEvangeliums den kulturellen Aus
drucksformen der Religion 2TO.  € Aufmerksamkeit schenken. Der Bereich
der Religion 1st iınes der bevorzugten Gebiete der menscC. ahrung
Wenn auch bereichert UrC dıe wissenschaftlichen Entdeckungen und die
schöpferischen Entwicklungen iner Gesellschaft, kann die menschliche
Erfahrung für ihre tieisten Inhalte doch keine besseren Ausdrucksmöglichkei-
ten finden als dıe Religion. Jede Religion ist Ausdruck des relig1ösen Geıinstes,
der jedem Volk eigentümlıch ist. In der Acaf WIT:! eın Volk 1ncC. nıchts besser
charakterisiert als urc seıne Religion. Das Christentum muß der Seele iner
Kultur eingeflößt werden, UTrC. die Religion ihren Je besonderen Ausdruck
findet.

In diesem Zusammenhang können WIr uch eE1INE kurze Reflexion über die
Beziehung des Studiums der Religionen den lokalen bzw. ortskirchlichen
Theologien, w1e€e iwa der afrıkanıschen, indıschen oder lateinamerikanıschen
eologie anfügen. Was muıt unıversaler eologie gememnt 1St, mussen WIr
1Im Kontext der esamtkirchlichen Tradıtion verstehen. Dıe zwischen der
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Gesamtkirche und den Ortskirchen aufgebauten Beziehungen bestimmen
uch die Natur der Beziehungen zwıschen der unıversalkirchlichen eologie
und den Theologien der Ortskirchen. Der eiINeEe und emz1ıge christliche Glaube
tragt notwendigerweilse eINE eologıe sıch, da ständig auf der Suche
nach ınem noch besseren und tiefteren Verständnis des Wortes Gottes 1st.
Der unıversale Glaube en!  [‚ potentiell, eINE universale eologie insotern

sıch als lebendiger Glaube zusammenhängenden und geordneten
Gedanken nach den Bedürftnissen des menschlichen Geistes ausdrückt. Auch
dıie ahrung der Oftenbarung als Selbsterschließung ottes, die HE die
Heilsgeschichte hindurch ın Jesus Christus iıhren Höhepunkt findet, C1N.  tet
eın Verständnis und eine Interpretation, dıe eine eologie sıch schließen.
Die AaUSs dem Verständnis des uniıversalen Glaubens fließende eologie ist
privilegiert und normatıv für die ortskirchliche eologıie. Dıese unıversale
eologıe muß, entsprechend den CI und für jede Ortskirche spezifischen
geschichtlichen und kulturellen Denk: und Lebensweisen auf lebendige Weise
assımılhert werden. Dıe ortskirchliche eologie übernimmt daher eiINE
interpretierende Funktion, deren Maßstab die Ireue ZU) biblischen Zeugnis
und ZUTC Tradıtion der Apostel und Kirchenväter ıst und die zudem bestimmt
wird VO: der Notwendigkeit, den uniıversalen Glauben uUrCcC relıg1öS-
historische Ausdrucksweisen der betreftenden Ortskirche verständlicher und
sinnerfüllter vermuitteln. In der theologischen Retflexion der Ortskirche
plelen die relhig1ösen Tradıitionen des etreftenden Volkes eINE wesentliche
Rolle.!* SO steht außer Zweıfel, das Studium der Religionsgeschichte
viel dazu heltfen kann, den nıchtchristlichen Religionen jene Elemente
herauszuarbeiten, die nıcht Widerspruch ZU  - christlichen Religion stehen
und VO' denen WIT inen bereichernden Beıtrag ZUT theologischen Retflexion
erwarten dürten

SUMMAR

Firstly SOINC of the basıc problems the study of religions that taced by
missiologıst d1iC indıcatet. The subject-matter divided into [WO parts the aLure,
D' and method of the historical phenomenology of religion; and its relation
missiology. By history of religıons understand the study of the actual historical
manıftestations of relıgıon all theır varıety the idea of the sacred, of God, worshıiıp,
prayer, sacrifice, myths and rıtes, salvatıon, evil, IC Phenomenology of religion

the relig10us data and their peculıar ıntentionalıty ıts descriptions and
consıders ıts maın task be the ıllumınatıon of the inner SiITUCLUTE of the relig10us
phenomena specifically relig10us. Hıstory of religions and phenomenology of
religıon ATC the [W  S complementary RSPCC[S of the ‚0)]8[ SCIENCE ot religı0n. The method
employed 15 historical,; comparatıve an phenomenological. relatıon m1ss10l10gy 15
outlined the lıght of the teaching of Vatıcan IL, especıally inter-relig10us dıalogue.
Among the INanıy qualities that ATC I' y tor partners dialogue ATC sound
knowledge of the non-Christian religıons and of the phenomenology of religion. Such
study Iso helps delineate the “seeds of the Word” contained the Varıous relig10ns,
ıf assısts 1ın the better understanding of partıcular religiıon and it brings OuL the
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radıcal COMIMIMON elements ın difterent rehgı10ns and the particularıty of ach relıgıon.
Finally, the inculturatiıon of the Gospel the natıve SO} depends the understandıng
of the religio-historical dimension of particular culture ot gıven people. hus ıt

pn the held of study of indiıgenOus theology for the ocal Church.
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